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Bolksheer und Volksbildung.
Bon Prof. Dr. A. Kutscher.  München.

Ein Bolksheerg>bt es erst seit hundert Jahren. Früher
war das Soldatsein Sache eines Standes oder Lsbensbe-
ruf und Broterwerb. Scharnhorsts Reformen schufen in
dkl Notzeiten des Vaterlandes erst das „Volk in Waffen" ;
für die Kriegsdsurr gab es damals sogar schon die „all¬
gemeine Wehrpflicht". Und doch war das Volk seinen
sozialen Stufen nach im Heere getrennt, denn die große
Rehrzahl der Gebildeten stand in den Freikorps beisam¬
men. Das ist erst im Laufe des Jahrhunderts ander« ge¬
worden, hauptsächlich nach dem Kriege von 1870.

Mit der verallgemeinerten Bildung  wurde
das Bolksheer  Ereignis, mit der wachsenden Kultur
des Baterlandes und dem Wissen um ihren Wert. Im
Bolksheer  wiederum haben wir heute eine wichtige
Pflegestätte unserer Volksbildung , und van größ¬
ter Bedeutung ist dabei gerade die Ver¬
mischung der sozialen Schichten.  Zweifellos
kann man von einem wohltätigen Einfluß des Dienens
überhaupt auf die Volksbildung reden, kann man die Er¬
hebung des Menschen in vieler Beziehung ansprechen als
eine unmittelbare Folge des Soldatenberufs und der mili-
lyrischen Ausbildung. Es gehört nicht viel Blick dazu,
einem Mann in allen Lebensaltern und Verhältnissen onzu»
sehen, ob er Soldat gewesen ist. Die körperliche Ertüch¬
tigung. die Gewandtheit, die Haltung im weitesten Sinne
des Wortes, die Energie, aber auch das Sicheinordnen,
das Begreifen seiner Stellung sind Folgen der Erziehung
in Kaserne, Exerzierplatz und Gelände. Der vieloerleum-
dete„langsame Schritt" hat auch für den inneren Menschen
große Dinge geleistet. Selbst der junge Kompagniesührer
entdeckt gar bald, daß der freie Blick, das offene, feste
Anschauen das erste ist. was er vom Soldaten sorden muß.
well das wesentlich bleibt für alles Wirken und Auftreten
im Leben. Natürlich holt das Soldatenlebsn bei manchem
auch einen Teil seiner Bolksschulbildung, seiner Erziehung
im Elternhaus nach, es gibt im allerlei Wissen in Erdkunde,
Geschichte, Politik, aber das olles ist nichts im Vergleich
mit dem Entwickeln feiner Selbständigkeit und Männlichkeit.

Der wichtigste Einfluß des Bolksheeres aus die Volks-
Wung besieht im Austausch und Berkehr mit
Menschen verschiedenster Art.  Es ist für den
jungen Mann von höchster Bedeutung, daß er andere
Charaktere kennen lernt, andere Interessen, andere Berufe.
Bor allem gilt das für den Kleinstädter und Bauern.
Das Bertrautwerden mit anderen Anschauungen macht
reicher und freier, und die Klarheit über andere führt zu
8-ößerer Bestimmtheit in sich selbst. Der Wert gerade
der verschiedenen Elemente beisammen ist erkannt und
wird von einsichtigen Vorgesetzten sogar noch absichtlich
gesteigert, wobei natürlich eine Reihe von inneren Gesichts¬
punkten maßgebend ist. Es handelt sich ja nicht nur um
ein Kennenlernen und Erfahren, sondem— was schwie¬
liger und fruchtbarer ist — um das Auskommen mitein¬
ander, um das Zusammenarbeiten in vielen Lagen und in
^gcr Zeit. Die Korporal schastsstube  gibt den
Niiuischasten weit mehr Allgemeinbildung, als man glau-
de»mag, sie ist wohl die bedeutendste Pflege-
stätte für Volksbildung im Heere.  Diese Orte
»reiiMcher, heimischer zu gestalten, wäre eine große und
Wende Ausgabe für alle Bolkssreunde. Wo der Soldat
Freiheit und Gelegenheit dazu hat, wie jetzt im Kriege,
da tut« es selbst mit einem Elser und einem Schönheils-
>wn, der zu denken gibt. Es wird ja nicht immer Karten
gespielt, der Leib gepflegt, geschlafen. Je behaglicher die
«ude ist, um so bester gedeiht auch die befruchtende Un-
'«Haltung, um so mehr wird «uch gelesen, musiziert und
gesungen. Nirgends mehr lebt das deutsche Volkslied so
Me in der Kaserne.

Leute höherer Bildungsgrade werden viel Aufmerksam-
«eit und Verständnis finden, und wenn sie offene Ohren,
^ugen und Herzen haben, viel lernen können, in manchem
l 'cher in manchem bescheidener werden. Die Anregungen
Zucken in der Kultur de» einen so gut wie in der Natur
L andern. Kultur ist nicht abhängig vom W ssen ud

von dem höheren sozialen Ringe. Sie kann i n
Zauern und Handwerker glöß:r sri.i, als im Lüeh' ttn.

Sie hat mit dem städtischen Wesen an sich nichts zu tun,
obgleich endlich auch daraus hingewiesen sein mag. daß die
städtische Garnison allerlei Zioilisierung mit sich bringt und
in Theatern, Museen, Konzerten der Kultur Nah ung bietet.

Was ich als die eigentlich fördernde
Kraft der Volksbildung  in unserem Heere an¬
sprach, dieMischung derStände undBeruse,
sie tritt natürlich im Kriege noch weit
stärker hervor als im Frieden.  In vieler Be¬
ziehung sind auch heute noch im Frieden die Oberen ge¬
trennt vom Volke; und wenn ich hier auch nur aus das
Wohnen der Einjährigen außerhalb der Kaserne Hinweise,
so besagt das im Zusammenhang mit dem vorher Darge¬
stellten schon sehr viel. Rechnen wir — was gewiß zu
wenig ist — nur zehn Einjährige auf die Kompagnie, so
bedeutet der dauernde Einfluß dieser Gebildeten doch eine
nicht zu unterschätzende Wirkung aus das geistige Leben.
3m Kriege kommt diese Wirkung in engem Zusammensein
voll zum Ausdruck, im Kriege ist die Mischung der Stände
einzig und ideal. Das Manöver kommt sonst diesen Zu¬
ständen am nächsten, und das ist jedenfalls einer der Gründe,
weswegen die Manöverzeit im allgemeinen die schönste
Erinnerung an das Soidaienleben ist. Entscheidend tritt
hinzu die größere Wirklichkeit , Buntheit und
Freiheit der Lage.  Auch das wird im Kriege
ins Ungeheure gesteigert  Nur dis rückwärtigen
Truppe» erfahren wohl weniger von der Freiheit im Kriege.
Die Anspannungen und Abspannungen gehen ins Märchen¬
hafte. Aus Strapazen, Hunger, Durst, Nässe, Kälte, trost¬
lose Einförmigkeit, Stumpfheit, Müdigkeit, Mißmut und
Verzweiflung, auf zähes Standhallen im Trvmmelfeuer
und Angriff, auf rücksichtsloses Bordrängen und Stürmen
svlgt Ruhe, Erholung, Körperpflege, Ueberfluß an Nahrung,
Spiel, es gibt Zeitungen, Bücher, Borträge, Theater, Kinos,
Chöre, Musik, und das alles auch in solchem Maße, daß
einem jeden auf seine Weise der Gedanke kommt: „Mir
grauet vor der Götter Neide." Wer das gemeinsame Le¬
ben nach beiden Richtungen mitgemacht Hai, in Hölle und
Himmel— beide Richtungen haben Hölle und Himmel—.
das Aufeinanderangewiesensein, das Vertrauen und Zu¬
sammenwachsen, wer vor allem erfahren hat, wie das un¬
mittelbare Kriegserlebnis, der Tod, die letzten Riegel aus¬
stößt zwischen Mensch und Mensch, wie dis verborgensten,
tiefsten und schwersten Dings uns auf die Zunge treten,
wer das erlebt hat. der weiß gerade hier Kräfte am Werk,
wo andere nur Zerstörung und Unkultur sehen wollen, der
glaubt an die höchste Macht des Leidens wie an Gott.
Und für jede Menschennähe, wieviel mehr für jedes Wort
ist man dankbar; nie ist man für einen andern Menschen
so empfänglich wie in der Not des Krieges, niemand steht
uns so nahe wie der Kamerad im Angesicht des
Todes.  Hier ist der fruchtbarste Augenblick
für die Kultivierung,  und millionenfach ist hier
Samen gesät, hinüber und herüber zwischen den sozialen
Gegensätzen und persönlichen Verschiedenheiten. Hier wird
eine Bildung keimen, die für unsere ganze Zukunft von
hoher Bedeutung ist, die uns schon jetzt bis zu einem hohm
Grade ausgleicht und zu Brüdern  macht. Wie wir
uns sicher wußten im Vertrauen und in der Liebe unserer
Leute, so gab es unter den Mannschaften viele einfache
Burschen, die unsere Freunde zu nennen, wir das ganze
Leben hindurch stolz sein werden.

Zweifellos gibt es im Dolksheere auch manches, was
die Volksbildung gefährdet. Es wird viel unverarbeitetes
Zeug verbreitet, und der Unselbständige und Schwache ist
dem natürlich auch zugänglich. Aber je stärker die Mischung
ist, um so mehr setzt auch die Kritik und der Widerspruch
ein, wodurch das Flache und Widrige von stlbst einge¬
schränkt wird. Das Rohe und Gemeine drängt sich ge¬
legentlich vor, und auch die menschlichen Schwächen wer¬
den einmal deutlicher. Aber es gibt nichts Nied¬
rigeres , was nicht der gesunde Sinn des
Volkes verachtet und verdammt,,  und dieser
gesunde Sinn lebt eben wieder von der innigen Berührung
aller. Wer das Bolk kennen gelernt hat, dem ist dos
innerste Ueberzeugung geworden. — man hüte sich nur
davor, Ausnahmen zu verallgemeinern und dem Gerede
beliebiger einzelner Glauben zu schenken, deren Erfahrung
l icht scststeht.

Weiterer MM«des«Mische»CMisn>ese»s.
Erlaß - es Kaisers.

Folgende Aktenstücke werden bekannt gegeben:
An meinen Generalgouoerneur in

Warschau,
General der Infanterie von Beseler.

Mein erlauchter Bundesgenosse, Se. k. und k. aposto¬
lische Majestät, und ich haben uns zu einem weiteren
Ausbau des polnischen Staatswesens, für das wir durch
die Proklamation vom 5. Noo. 1916 den Grund gelegt
haben, entschlossen. Ser harte Kriegszustand gestattet leider
noch nicht, daß ein König die alte polnische Krone zu
neuem Glanz erweckt und daß eine aus allgemeinen und
unmittelbaren Wahlen hervorgegangene Volksvertretung ihre
Beratungen zum Wohl« des Landes ausnimmt. Dagegen
wollen wir schon jetzt die Staatsgewalt in der Hauptsache
in die Hände einer nationalen Regierung legen, während
die Rechte und Interessen des Volkes einem neuen erwei¬
terten Siaatsrat anoertraut werden sollen. Den Okkupations¬
mächten werden in wesentlicher Ueberelnstimmung mit den
Anträgen der Vertrauensmänner des Landes nur jene Be¬
fugnisse Vorbehalten, die der Kriegszustand erfordert.

Ich erhoffe, daß dieser neue auf der Bahn der Ber-
wirklichung eines selbstständigen polnischen Staats getane
Schritt in seiner weiteren Ausdehnung als segensreich erweisen
und dazu führen wird, daß das durch die russische Herrschaft so
ange in seiner freiheitlichen Entwickelung gewaltsam zurück-
gehaltene Land durch die eigene Kraft seiner Bürger und im
freien, seldstgewählten Anschluß an die in treuer Freund¬
schaft zu ihm stehenden Mittelmächte einer friedlichen und
gesegneten Zukunft entgegengeht.

Demgemäß beauftrage ich Sie. das angeschloffene
Patent betreffend die Staatsgewalt im Königreich Polen
gemeinsam mit dem k. und k. österreichisch-ungarischen
Mtlitärgouverneur in Lublin zu erlassen.

Große« Hauptquartier, 12. September 1917.
WilhelmI. k.

Der Erlaß der beide« Geueralgouverueure.
Es folgt ein Erlaß der beiden Generalgouoerneure an

d!e geschästsjührende Kommission des polnischen Staates,
worin es u. a. heißt: Die verbündeten Regierungen sehen
in einem Regentschaftsrat ein geeignetes Mittel, nicht nur
um dem polnischen Staatswesen eine allgemein anerkannte
Vertretung zu geben, sondern aucy die künftige Monarchie
vorzuberetten, denn der Regentschaslsrat gilt bis zur Be¬
rufung des Staatsoberhauptsals oberster Vertreter des
polnischen Staats und übt unter dem Vorbehalt der völker¬
rechtlichen Stellung der Okkupationsmächte vie Rechte des
Staatsoberhaupts aus. Die erste Ausgabe des Regent-
schastsrats wird die Berufung eines Ministerpräsidenten sein,
den zu bestätigen, die verbündeten Mächte Vorbehalten. Um
den Wünschen und Interessen aller Kreise des polnischen
Volkes eine Vertretung zu sichern, soll der Staatsrat in
neuer erweiterter Gestalt und mit vermehrten Rechten wieder
aufkeben. Er ist der Borläuser des polnischen Landtags.
Seine Aufgabe liegt auf dem Gebiete der Gesetzgebung.
Während die Bervrdnung vom 26. November(1. D zem»
der) 1916 dem provisorischen Siaatsrat nur eine beratende
Stimme einräumt, soll dem Staatsrat aus dem legislativen
Gebiet eine beschließende Stimme zustehen. Die verbünde¬
ten Mächte geben sich der Hoffnung hin. daß die über alle
Einzelheiten der Organisation noch zu führenden Brrhand-
lungen einen raschen Verlaus nehmen und daß die weitere
günstige Entwickelung der Verhältnisse dazu führen wird,
die Regierungsge.ralt in fortschreitendem Maße in die
polnischen Hände zu legen.

La - Patent.
Das an die beiden Generalgouoerneure erlassene Patent

v»m 12. September 1917 betreffend die Staatsgewalt im
Königreich Polen, das 6 Artikel umfaßt, bestimmt in Ar¬
tikel1 u. a. : Der Regentschaftsrat besteht aus 3 Mitgliedern,
die von den Monarchen der Okkupatinnsmiichie in ihr Amt
eingesetzt werden. Die Regierungsakte des Regentschastr-
rats bedürfen der Gegenzeichnung des verantwortlichen
Ministerpräsidenten. Nach Artikel2 wird die gesetzgebende
Gewalt vom Regentschastsrat unter Mitwirkung des
Siaatsrat» des Königreichs Polen ausgeübt. In allen



Angelegenheiten, deren Verwaltung der polnischen Staats¬
gewalt noch nicht überlassen ist, können gesetzgeberische
Anträge nur mit Zustimmung der Okkupationsmächte im
Staatsrat verhandelt werden. In diesen Angelegenheiten
kann bis aus weiteres auch der Seneralgouverneur, jedoch
nur nach Anhörung de« Staatsrats, Verordnungen mit
Gesetzkroft erlassen. Der Staatsrat wird, wie Artikel3
bestimmt, r ach Maßgabe eines besonderen Gesetzes gebildet,
das der Regentschaftsrat mit Zustimmung der Okkupations¬
mächte erläßt. In Artikel4 heißt es u. a.: Die Ausgaben
der Rechtsprechung und Verwaltung werden, soweit sie der
polnischen Staatsgewalt überlassen sind, durch polnische
Gerichte und Behörden, im übrigen sür die Dauer der
Okkupation durch die Organe der Okkupaiionsmächte
ausgeübt. Nach Artikel5 kann die völkerrechtliche Ver¬
tretung des Königreichs Polen und der Monarchie
zum Abschluß internationaler Vereinbarungen von der
polnische» Staatsgewalt erst nach Beendigung der Okku¬
pation ausgeübt werden. ArtikelS bestimmt, daß dieses
Patent bis zur Einsetzung des Regenischastsrats in Kraft ist.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht

«r,z» - Ulptq»,liier. 17. Sept. Amtl. » TB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Gute Sicht begünstigte die Entsaltung lebhafter Feuer¬
tätigkeit.

In Flandern steigerte sich der Aitillerieksmps in ein¬
zelnen Abschnitten zwischen Houthoulster-Wold und Lys noch¬
mals zu heftigem Trommelfeuer. Englische Infanieciean-
griffe erfolgte» nicht,- es kam lediglich zu örtlichen Borfeld-
gefechlen bei denen Gefangene in unsere Hand fielen.

Nordöstlich von Arras stießen nachts stark« Eckun-
durigsabteilungender Engländer vor, an einigen Stellen
auch bis in unsere Linien von wo sofortiger Gegenstoß den
Feind vertrieb.

Auch bei Saint Quentin be eiteten dis Gegner mit
Fenerüberfällen Vorstöße ihrer Aufklärer vor. die überall
zu ückgeworsen wurden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne, vornehmlich no döstlich van Sois-

sons, ferner in der Champagne und vor Verdun schwoll
die Kampstätigkett der Artillerien viesach zu stärkerer Wir¬
kung an. In mehreren ErkungungLgesrchien büßten die
Franzosen Gefangene ein. _

Aus feindlichen Fliegergeschwadern, oie gestern Kal¬
mar zweimal angrifsen, wurden2 Flugzeuge durch eine
unserer Jagdstaffeln abgeschossen.

Außerdem verloren die Gegner 16 Flugzeuge.
Oberleutnant Bert hold  brachte am 15 September zwei
feindliche Flieger, OberleutnantS ch leich in den letzten bei¬
den Tagen 3 Gegner im Lustkamps zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesrntlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartisrmeister:
Ludendorfs.

Von der Westfront.
Berlin, 16. Sept. WTB.

Gelegentliche heftige Feuerwellen, sowie Teilangriffe
unterbrechen von Zeit zu Zeit die an der flandrischen Front
«ährende Kampfpause, doch schickten dis Engländer auch
am 15. um 6 Uhr nachmittags östlich Ppern wieder mehrere
Bataillone zum Angriff vor. Der Einbruch gelang nur in
ein kleine« örtlich begrenztes Nest nördlich der Straße
Ppern-Menines. Die EnglänSer bezw ckien mit diesen an
Menschen und Muntlivn stets kostspieligen Vorstößen mehr
moralische als materielle und taktische Ziele. Durch unaus¬
gesetzte Muniiionsverschwknduüg sucht ms.: den Eindruck zu
erwecken, als dauere di« Fiandernoffensive noch anu. sucht
so das Eingeständnis von ihrem katastrophalen Zusammen¬
bruch nach Möglichkeit hinauszuschtrben. Auch die eng-
lischen Operationen an der Küste hatten augenscheinlich
mehr demonstrativen Zweck. Den englischen Lustgeschwadern,
die tagsüberm-hrsach vor der flsndrisch-n Küste kreuzten,
falzt? in der N.-cht osm 15 zum 16 die Beschießung der
deu schm Vorposten querab Ostende durch englische Zer¬
störer und crsoig»j«r Bsmbe-abwu-s Auch die deutschen
Fliegergeschwader war?» tätig. Lager und Batterien wurden
mi! Hsmdea blwe sen und mehrere große Explosionen be-
odachtil. E >. seindlichsr Ballon wu de durch Bomben¬
abwurf zum Absturz gebracht. Bei <nem wiederholten
Angriff im A wu zwischen der Straße Arr«?—Cembrai
und Fontaine wrangen die Engläider keinen Erfolg, er¬
litten jedoch iremer-renswert hohe Verlust-.

An d?r französisch:» Front ist d-- Erschöpfung noch
größer. Außer erhöhter Fe ertärigkeit zwischen Vaoxaillon
un:- der Lamst.e Ferme und einem Patrouillemmternehmen,
da« am Hochb. g abgewiesen wurde, ist von französischer
Kampstätigkeu nichts zu melden. Um düfis Stocken der
Kampftu,ncheit. dos den überaus raschen Zusammenbruch
der letzten Osfinsioe in der Champagne und an der Verdun-
Fror» erweist, zu verdecken, greift die scanzösische Heeres¬
leitung zu ihrem alten Ritter, Angriffe frei zu erfinden.
Der französische Ersselturmbericht vom 13. September mel¬
det auf dem rechte»! Maasuser nördlich des Couriere-

Waldes einen angeblich gelungenen französischen Angriff.
Dieser Angriff hat nur in der Phantasie des Eiffelturm-
betichlerstatters staitgesunden. In Wirklichkeit gab es hier
keinerlei Kampf.

Pariei- oder StandeZintereffen setzen. Die vorläufige Re¬
gierung ist sich dessen gewiß, daß es ihr in allernächster
Zr.it gelingln wird, diese ihre Aufgabe vollkommen durch,
zusühren.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 17. Sept. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Im Atlantischen Ozean, in

der Biscaya und in der Nordsee wurden durch unsere
U-Boote wiederum4 Dampfer und 1 Segler « it
SS 66V Brutt »regiftert,u»en versenkt, darunter die
bewaffneten englischen Dampfer "Malta" (7884 Tonnen)
und „Roanoke" (3755 Tonnen) mit Stückzutlabung, eine
U-Bootssäue in Gestalt eines Dreimastschoners, die mit
2 Geschützen bewaffnet war unb unter schwedischer Flagge
fuhr. Vom Dampfer „Roanoke" wurde der Kapitän
gefangen genommen.

Der Chef des Admiralflad« der Marine.

Dir Wirrnisse In RnUmd.
Eine radikale Entschließung des Arbeiter- und

Soldatenrates.
Petersburg, 17. Sept. WTB.

Die Pet. Tel.-Ag. meldet: In einer in der letzten
Nacht in Petersburg zusammengetretenen Versammlung des
Arbeiter- und Soldalenrats wurde mit 279 gegen 115
Stimmen eine Entschließung angenommen, in oer es heißt:

Der Arbeiter, und Soldatenrat hält es für seine Pflicht,
zu erklären, daß in Zukunft nicht nur jede Macht der
Bourgeoisie und der Kadetten, deren Teilnahme an der
Verschwörung Kornilows außer Frage steht, beseitigt werden
muß, sondern daß auch jede Polit k einer unoerantwort-
ltchen Koalition endgültig aufzugeben ist. um zu verhindern,
daß der mMLrische Oberbefehl und die Regierungsgewalt
zum Herd einer gegenrevolmionären Verschwörung gemacht
werden. Der Arbeiter- und Solüatenrat ist der Ansicht,
daß der alleinige Ausweg aus der gegenwärtigen unhalt¬
baren Lage die Schaffung einer Gewalt sein würde, die
aus Vertretern des revolutionären Proletariats und der
Bauernschaft zusammengesetzt ist, deren Tätigkeit aus sol-
gen den Grundsätzen beuchen müßte:

!. Belkiindigung der demokratischen Republik.
2 Sofortige Uedergabe aller Ländereien ohne Rück-

kavfsrecht, die den Grundeigentümern gehören, an die
Bauernausschüsse dis zum Zusammentritt der verfassungge¬
benden Versammlung.

3. Einführung einer Arbeiterkontrolle über die inou-
striellr Produktion und über.die Verteilung der Erzeugnisse:
Verstaatlichung aller wichtigen Industriezweige, wie der
Naphthaerzeugung, der metallurgischen Produktion und
der Kohlenförderung. Durchgreifende Besteuerung der gro¬
ßen Kapitalien und Vermögen, Einziehung der Kriegsge-
gewinre, um das Land aus der wirtschaftlichen Desorgani¬
sation zu b>freien.

4. Eik äcung aller Geheimoerlräge für null und nich¬
tig unb sofortiger Vorschlag eines allgemeinen demokrati¬
schn Friedens an alle kriegführenden Länder.

5. Gleichzeitig sollen sofort folgende Maßnahmen an¬
geordnet werden:

1. Aushebung aller Unterdrückungen gegen die Arbei-
isrkiassen und Arbettereimichtungen. Abschaffung der Todes-
strafe an der Front; Wiederherstellung der absoluten Frei¬
heit politischer Propaganda und zwar für alle demokrati¬
schen und mililärischen Organisationen; Euisernung aller
gegenreoolutionären Elemente vom Oberkommando.

2. Das Recht der örtlichen Verbände, Kommissare zu
wählen.

3. Verkündung des Rechtes der Nationen, über ihr
politisches Leben zu bestimmen, s. h. volle Befriedigung
aller Forderungen Rußlands und der Ukraine.

4. Auflösung der Duma und des Reichsrals: die sofortige
Zusammenberufung der verfassunggebenden Versammlung.

5. Abschaffung der Vorrechte der sozialen Klaffen und
Gleichheit aller Bürger vor dem Gesetz.

Die Rebellion Kornilows unterdrnckt.e
Petersburg. 17. Sept. » TB.

Die Petersb. Tel.-Agt. meldet: Die vorläufige Re¬
gierung erließ folgende amtliche Kundgebung: Die Rebel¬
lion des Generals Kornilow ist unterdrückt, aber die Ver¬
wirrung, die sie in die Reihen der Armee und in das
Land getragen hat ist groß. Van neuem bedroht eine
tödliche Gefahr das Batcrland und seine Freiheit. In der
Erwägung, daß es notwendig ist,die politische Regierung«-
form des Landes sestzi legen und in Anrechnung der ein¬
mütigen und begeisterten Symoibte für drn republikanischen
Gedanken, der so klar aus der Moskauer Staatskonserenz
zum Ausdruck kam, erklärt die vorläufige Regierung, daß
die politische Regierungssorm Rußland» die Republik ist
und proklamiert es als lepudstkanischrn Staat. Die
dringende Notwendigkeit, entscheidende Maßnahmen ohne
Verzug zu ergreifen, bewog die vorläufige Regierung, ihre
gesamte Macht 5 Ministern mit dem Präsidenten des
Ministrrrats au der Spitze zu übertragen. Die vor¬
läufig? Regierung fitzt sich als Hauptaufgabe die Wieder¬
herstellung der Ordnung im Staat und die Erneuerung
der Kampfiätigkeit der Armee. In der Uederzeugung,
daß nur dte Zusammenfassung aller lebendigen Kräfte des
Landes das Vaterland aus der peinlichen Lage zu ziehen
vermag, in der es sich befindet, wird die Regierung bestrebt
sein, sich zu vervollständigen, indem sie in ihre Reihen
Vertreter aller der Elemente zieht, die die ewigen und all¬
gemeinen Interess ur des Landes über die zufälligen Privat-,

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 18 . September 1gi7.

Auf de« Felde der Ehre.
* In riese« Leid wurde die Familie Jakob Friedrich

Maier gesetzt. Ihr ältester Sohn, Musketier Johannes
Maier,  erlitt am 22. August im Atter von 22 Jahren
durch ein Sranatvolltreffer den Heldentod fürs Vaterland.
2^2 Ishre stand Musketier Maier bei seiner Kompanie,
dte an die bekümmerten Eltern schreibt, sie beklagen in
dem Verblichenen den Verlust eines tapferen Kriegers, der
das Vertrauen der ganzen Kompanie besaß. Seinen
Eltern und Geschwistern aber war der Verstorbene ein stets
hilfsbereiter und treubesorgter Sohn und Bruder. Ehre
seinem Andenken.

Znm siebente« Mal.
Zum siebenten  Mal ergeht der Ruf zur 3 ei ch.

nung auf die Kriegsanleihe  an das deuische
Volk. Zum siebenten Mals soll das Geld mobil gemacht
werden, auf daß zu den sechzig Milliarden, die das Reich
schon von seinen Bürgern in festen Anleihen geliehen er-
halten hak, Sie neuen Milliarden sich fügen, die -er Krieg
erfordert. Zum siebenten Male — wird es zum letzten
Male sein? Wir wissen es nicht. Wir können nur hoffen,
es werde endlich bei unseren Gegnern dochü>e Vernunft
über den Wahnsinn triumphieren, es werde endlich bei
ihren Völkern, wenn nicht bei ihrer? Machthabern, doch die
Einsicht zum Durchbruch kommen, daß, wie dte Herbei-
sührung dieses Krieges, ss auch seine Fortführung im gegen¬
wärtigen Augenblick ein ungeheuerliches sinn- und zweck¬
loses Verbrechen ist. Langsam mehren sich ja die Anzeichen,
daß diese Einsicht im Wachsen ist. Wir müssen es abwallen.
Aber was wir wissen, ist dieses: daß nicht Deutschland
die Schuld an der Verlängerung dieses furchtbar Mordens
trägt. Wir wissen, daß dis Reichsregierung im Dezember
1916 den Gegnern ein Friedensangebar gemacht hat, das
diese schnöde abgelent haben. Wir wissen, daß der deui¬
sche Reichstag als die berufene, aus dem demokratischen
Wahlrecht hervorgegangene Vertretung des deutschen Volkes,
durch die Friedensrejotutionvom 19. Juli feierlich festge-
stellt hat, daß wir einen Frieden der Verständigung lind
der dauernden Versöhnung der Völker erstreben, ohne poli¬
tische. wirtschaftliche und finanzielle Vergewaltigung; und
wir werden in der deutschen Antwort aus die Papstnote
voraussichtlich bald dis erneute Bestätigung dafür erhalten,
daß die Etliche deutsche Politik in der gleichen Richtung
geführt wird. Wir wissen also: Deutschland ist frei von
der Verantwortung für die Fortdauer des Krieges. —
Deutschland kämpft nur weiter, weil es muß, weil die
anderen uns noch nicht den Frieden gönnen. Und daraus
folgt für uns die klare Lösung: alle Kräfte bis zum äußersten
zu spannen, bis die anderen endlich reif zum Frieden sind.
„Solange die feindlichen Regierungen Deutschland und seine
Verbündeten mit Eroberung uns Vergewaltigung bedrohen,
wird das deutsche Volk wie ein Mann zusammenftehen,
unerschütterlich ausharren, bis sein und seiner Verbündeten
Recht auf Leben und Entwicklung gesichert ist." Nach
diesem Wort der Reichrtagsresolution Kämpfen und leisten
nun schon im schtrmddreißigsten Monat die Männer draußen.
Nach diesem Worte schafft und trägt die Front der Heimat.
Nach diesem Worte muß nun auch zum siebenten Male
Milliarde sich an Mittende reihen, muß aus ungezählten
kleinsten Kanälen das Geld wieder in gewaltigen Strömen
zusammenfließen, auf daß auch daran die feindliche Well
wieder erkenne, was ihr zur Friedenseinsicht immer noch
fehlt: daß wir können und daß wir wollen, heute genau
so stark und genau so unerschüttert wie in irgend einem
srühren Stadium -es Krieges, und wie immer bis zum
Frieden!

Ans dew übrigen Württemberg,
r Calw . Der Schuljunge Schweikarl, der aus dem

Horber Gefängnis ausgebrochen ist, hat sich in einer Wirt¬
schaft in Haslach eingeschlichen und der Wirtinden ganzen
Geldvorrat gestohlen. Der unverbesserliche Dieb versteckte
sich auf dem Boden, wo er entdeckt wurde, ehe er sich
aus dem Staube machen konnte.

— Tübingen. Am vergangenen Sonntag verbreitete
sich die Trauerkunde in unserer Stadl, daß Herr Stadt-
Pfarrer Meyer  gestorben sei! Bange Sorge um sein
Leben bewegte letzter Zeit dte Gemüter, weil der zur Er¬
holung beurlaubte bald erkrankte und die erwartete Kris»
der schweren Krankheit sich verzögerte. Aber bei seiner
so gesunden, kräftigen Konstitution war immer noch Hoff¬
nung sus Genesung vorhanden. Nach Gottes heiligem
Ratschluß mußte da» teure Leben nun doch zum Opfer ge-
bracht werden.

Letzte Nachrichten.
VSmUtchr

Versuche einer Versöhnung zwischen Kereuski
und Kornilow. ^ .

Berlin , 18. Sept. Drahtb. Die„Nutionai Zeitung
meldet aus Kopenhagen: „Soziaidemokraden" wird au»
wohl unterrichtete- Quelle gemeldet: In Rußland weroen
ernste Anstrengungen unternommen, um eine Versöhnung
zwischen Ksrenski und Kornilow und ein Zusanimenmven
der beiden Rivalen zu ermöglichen. Dies ist
Grund w-shalb bis jetzt gegen Kornilow noch keine
Klage erhoben wurde.
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Das Programm der neuen russischen Regierung.
Berlin , 18. Sept. Drahlb. Die . National Zeitung"

melder von der russischen Grenze: „Dielo Narods" das
Kerenski nahestehende Blait erklärt, daß das Programm
der neuen Regierung energischer Kampf gegen de«
äußere« Feind, schonungslose Unterdrückung der extremi¬
stischen Bestrebungen von links und rechts, Bekämpfungder wirtschaftlichen Anarchie, Neugestaltung der Finanz»
Wirtschaft. Ausbau der Rechtsordnung und Vorbereitung
der Konstituante sein wird.

Zweifel an einem Sieg der Entente.
Berlin , 17. Sept. WTB. Drahlb. Ein am 10.

September be! Gremcourt in deutsche Hände gefallener
englischer Offizier erklärte bei seiner Vernehmung, er seiüberzeugt, daß nach dem Versagen Rußlands ein Sieg der
Entente ausgeschlossen sei. Der Fall Rigas habe in eng-
lischen Offizierskreisen geradezu erschütternd gewirkt, weiler die fortgesetzte Behauptung englischer Zeitungen und
selbst verantwortlicher Stellen, Deutschland müsse sich infolge
dringenden Mannschasismangels auf die Defensive beschrän¬
ken, Lüge gestraft habe. _

Die Kriegslage am Abend des 17 . September.
Berlin , 17.Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgetsilt:

Stärkere Feuertätigkeit nur in Flandern.
Mutmaß!. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Vielfach bewölkt, zu Niederschlägen geneigt, avgekiihlt.
Für die TÄriitlettung verantworrltchK. O. Biou «, Vi«««id>Druck«. Verlag der <S. W. Zatser 'schen Buchdruckers! (Sari Z,iser >N»«»ld

A . Hbercrrnt Nagold.
Betr . Ueberwachnug der Mühle»

und des Verbrauchs der Selbstversorger.
Zur Ueberwachung der Mühlen und des Getreide»

Verbrauchs der Selbstversorger wird auf Grund des § 35Abs. 1 RGO und des H 2 Abs. 5, b der Ausführung«»
bestimmungen des Ministeriums dazu vom 16. August d.3 ., sowie der Anweisung der Würit. Landesgetreideflellevom 13. Septemberd. 3. angeordnet:

1. Es ist verboten, daß die Müller die Früchtei. S.
der RGO. die den landwirtschaftlichen Betriebsunternehmern
(Selbstversorgern) zur Vermahlung«der Verschrotung oder
sonstigen Verarbeitung freigegegen sind, bei diesen vonHaus zu Haus oder von Sberamt zu Oberami abholenund in die Mühlen bringen.

Das den Landwirten(Selbstversorgern) zur Vermahlung
freigegebene Getreide muß gemeindeweise durch Beauftragteder Gemeinde gesammelt und durch diese in die Mühle
geführt werden. Ebenso werden die Rahlerzeugntsse durch
solche Beauftragte von der Mühle wieder abgeholt undan die Landwirte zurückgegeden. Ohne diese Vermittlungder Gemeinde darf Selbstoersorgergelreide nicht in dieMühle angeliefert werden.

2. Es ist verboten, daß der Landwirt(Selbstversorger)
oder sein Beauftragter die zur Verarbeitung kommenden
Flüchte selbst in die Mühle bringt, oder die Mahlerzeugnisse
dorten selbst abholt.

3. Die Anfuhr der zu verarbeitenden Früchte zur
Gemeindesammelstells und von dort zur Mühle, sowie die

/
j Abfuhr der Mahls Zeugnisse aus der Mühle und von der, Zentralstelle.der Gemeinde, u den einzelnen Landwirten

Ms UM M Tage geschehen, d. i. im Sommerhalbjahr(1. April bis 15 September) von 7 Uhr morgens bis 7Uhr abends, im Winterhalbjahr(16. September bis 31.März) von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends.
4. Ueber die Mahllöhne sind dem Beauftragten der

Gemeinde bet Ablieferung der Mühlenerzeuqntsse vom
Müller Listen einzurekchen; die Auszahlung erfolgt durch
den Beauftragten der Gemeinde, der die einzelnen Beträgewieder bei den Selbstversorgern einzieht.

Die HerrenO.tsoorsteher und das Laadjägerkommando
wollen dafür Sorge tragen, daß obige Bestimmungen aufdas strengste befolgt werden.

Nagold, den 15. September 1917. K. Oberamt:
. Kommerell.

Erntevorschätzung für Hack- nutz Hülsenfrüchte«.
Den Herren Ortsvorsteher « sind heute zum Zweckder Eintragung des Ergebnisses der in der Zeit vom20. September bis 5. Oktober oorzunehmenden Erntevor¬

schätzung sür Hack- und yülsenfrüchte die Schätznngs-urkunde» mit der Post zngegange«.
Da der 3nhalt der Schätzungsurkunden von den aus¬

gestellten Sachverständigen zu prüfen ist, werden dieHerren Ortsoorsteher aus die rechtzeitige Vornahmedieser Schätzung und die rechtzeitige Vorlage derSchätznngSnrknuden— S Oktober dS. IS . — nochganz besonders hingewiesen.
Nagold, den 18. Sept. 1917. Komwreell.

Oberamtssparkaffe Nagold.
Ortsgirokasss des Würit. Giroverdands.

PostscheckkontoNr. 1187 Amt Stuttgart. Telefon Nr. 21.

Zeichnungen aus die
VII. Kriegruuleihe

Iwerden an unserer Kasse, sowie von den Ortsspsrpflegern der^
Bezirksgemeinden zu den bekannten Bedingungen entgegen-
genommen.

Beträge unter 100 Mk- können bei dem Herrn Lehr.r der
ältesten Dolksschulklasse des Wohnors gezeichnet werden.

Bei Zeichnungen zu Lasten des Sparguthabens ist Vorlagê
des Sparbuchs erforderlich.

Für aus Barzahlung gezeichnete Beträge werden nötigen¬
falls Vorschüsse geleistet.

Zur Auskunsterteilung ist gerne bereit
die Kassenverwaltung.

ZuWie-Nide Nnterschnr-ndßrs.
Am Samstag , de« SS. d.

Uhr findet der
von vormittags S—11

Mtried da Weidüiere
stall. Hiezu werden der Ausschuß und die Mitglieder des kaudw.Bezirks*rrrius sreundiichft eingeladrn.

Haiterbach, den 16. Sept. 1917.
Weidekommisfion:

Bors.: Stadischuliheißa D. Krauß.

Nagold, den 17. September 1917.

Hades-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten machen' wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber Sohn und Bruder

Musketier Johannes Maier
i« Juf .-Regt. ISS , 7. Komp.,

>am 22. August im Aller von 22 Fahren nach LV-Mriger treuerjPflichterfüllung den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
3n tiefem Schmerz:

Jak. Friedr. Maier mit Fra»
und die Geschwister.

Gebetbücher empfiehlt
«. « . laiser.  U«z»ld.

ILsgoltt . e.s.m.b.ff.
k'srnspreoiisr Ar. 26. ? ostsoll«ekkouta Ar. 4VS. Kiro-Aouto dsi 4«r V̂ürtt. Aoisnk>L»Iru. äer LeieLsdrmk.

VII. Vsvtsods LllvSSLNlMS.
^ir nehmen Anmeldungen auf die

3 °/g Lvlel »8 » i»lvLlrv , uvkünädLr dis 1324,
krsis Liüeks , r>8 . — o/§,

Z» /o ÄSrAlvielrvi » 8tlrirliIbrrrlr «;rir1rrr «:rrirA « ir nrr tdV .8O0/g,
4  / 2o/o LUSlvSdLr

mit . 110  dis 1200 / 0. « 8 . — 0/0
8pe8enkssi ru OriZinaidedinZunZen enkZeZen. Mt ? ro8peirten 8tehen vir Zerns ru Diensten.

H.uk 1Vun3ch vervahren vir die Kriegsanleihen dis aut veiteres kosten1o8 und
Zehen aucd set t̂ vieder , urn veitZehend3t enIZeZen 2U kommen, odne DinkaitunZ der
KündiZunZ8kri3tdis dei un3 anZeleZten Oelder kür 2eicdnunZ82veclcs krsi. DenseniZen
Zeichnern, velcde die 6eI6er aut die vorZssedriedenen DinLahiunZsiermine noch nicht
2ur VerküZunZ haben , gtunden vir die Zereickmeten LeträZe di8 ?ur ^ u8Zade und ^ .d-
liekerunZ der Wertpapiere und drioZen ai3 An8 Höch8ten3 den okü̂ iellen An8ku83 der
R,eich8dar1ehen8kL88ein ^.nrechnunZ.

IVrr »tvllsi » un8 ii» Lsckor »»«Ir bsLÜxl . cke« ,j«tut «uxelas-1Iii»tan8vI »v8 »It «r ikrlvxsarrleilrvn in 4 /2V0 KvIrntLNirrvsIsurrA«« ,l»«r »t«irck«irr Vvrtüzxunzx »llsr ILreiso nirck lrlttvn triitlit l, um / Inv «i8unxvor» 2!vr«Iri»ni»A«r».
tzss»8«lck, den 17. 8ept «mber 1917,

kdvr Vvr8trrir «1:
8t . 86kaibl«. i. V. 8ettöttle . Den«.

Nagold.
Mehrere männliche

oder weibliche

Arbeiter
werden zu sofortigem
Eintritt gesucht.

Lederkohlemerk
TMmserLStSdele.
MW seW.
Ersucht wird aus 1. oder 11.

November ein gesundes, tüchtiges,
nicht unter 19 Fahre alles Mädchen,
sür Garten- und Haushaltungsarbeit.
Zu erfrag, bei der Geschäftsstelled.Bl.

Nagold.
Eine 38 Wochen trächtige

Mi»
gut gewöhnt, vrrkaust

Fritz Stottele
3nsel.

Vsrinksgeomelsk ' Ql ' lsssisbek ' , i_suin ci. l_.,
unci

gsbsn sifrsut 6is Qsburt 6ins8

Lohnes
bekannt.

ŝ agolci , c!sn 17. September 1917.

ZllsttllteWeom.GeseWastkrHW Eksfflg.
Einen gebrauchten

Herd
und gebrauchte

Wtllmlt
sucht zu kaufen.

Zu erfrag, bei der Geschästsst. d. Bl.sdes Blattes.

Nagold.
Eine S Zimmer-

auf 1. Oktoberzu«lete»gesucht.
! Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
>! -



Siebente KriegMleihe
51° Deutsche Reichsanleihe.

Deutsche Reichsschatzanweisungen, auslosbar mit 110° bis 120
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5^ Schuldverschreibungen des Reichs und 4 */z°/g Reichsschatz¬

anweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vorher nicht herab¬

setzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen , so muß es die Schuldverschreibungen kündigen und

den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten . Das gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen . Die Inhaber können über

die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf , Verpfändung usw .) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.

4  2 0

1.
ist die Reichsbank.Zeichnungs st elle

Zeichnungen werden

»0« Mittwoch, dm is. September, dir
Somerrtti,den».Moderi»i7,mtiWiUhr
bei dem  Kontor der Reichshauptbank für
Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99)
und bei allen  Zweiganstalten der Reichsbank
mit Kasseneinrichtung entgegengenommen . Die Zeichnun¬
gen können euch durch Vermittlung der Königlichen
Seehandlung (Preußischen Slaatsbank ), der Pre u-
ßischen Central - Genossenschastskasse in
Berlin , der KöniglichenHauptbank in Nürn¬
berg und ihrer Zweiganstalten , sowie sämtlicher Banken,
Bankiers  und ihrer F .lialen , sämtlicher ösfentlichen
Sparkassen  nnd ihrer Verbände,  jeder Lebens-
oersicherungsgesellfchafl , jeder  Kreditge-
nassen schüft und jeder Po sta n st a l t erfolge -. We¬
gen der Postzeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungescheine sind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Ver¬
wendung von Zeichnungs scheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Zinsenlaus.
Die Schuldverschreibungen  sind in Stücken

zu 20 000 , 10000 . 5000 , 2000 . 1000 , 500 . 200 und 100
Mark mit Zinsscheinen , zahlbar am 1. April und 1. Oktober
jedes Jahres , ausgesertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1.
April 1918 , der erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1918
fällig.

Die Schatzamveisuugen find in Gruppen eingeteilt und
in Stücken zu 20600 , 10000 , 5000 , 2000 , 1000 Mack
mit Zinsschetnen zahlbar am 2 . Januar und 1. Juli jedes
Jahres ausgesertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. Januar
1818 , der erste Zinsschein ist am 1. Juli 1918 fällig . Wel¬
cher Gruppe die einzelne Schatzanweisung angehört , ist aus
ihrem Text ersichtlich.

3.Einlösung der SchasauMisuugen.
Die Schatzsnwcisungen werden zur Einlösung in Grup¬

pen im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Juli
1918 , ausgelost uno an dem aus die Auslosung folgenden
2 . Januar oder I . Juli mit 110 für je 100 Nenn¬
wert  zurückgezahlt . Die Auslosung geschieht nach dem
gleichen Plan und gleichzeitig mit den Schatzanweisungen
der sechsten Kriegsanleihe . Die nach diesem Plan auf die
Auslosung im Ianuac 1918 entfallende Zahl von Gruppen
der neu . n Schatzanweisungen wird jedoch erst im Juli 1918
mit ausgelost.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens
drs Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar . Frühestens
auf diesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt , sie zur Rück¬
zahlung zum Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen die
Inhaber alsdann statt der Barrückzahlung 4 ' /oige , bet
der ferneren Auslosung mit 115 für je 100 Nenn¬
wert  rückzahlbare , im Übrigen den gleichen Tilgungs e-
dingungen unterliegende Schatzanweisungen fordern . Früh¬
estens 10 Jahre nach der ersten Kündigung ist das Reich
wieder berechtigt , die dann noch unoerlosten Schatzanwei¬
sungen zur Rückzahlung zum Nennwett zu kündigen , je¬
doch dürfen alsdann die Inhaber statt der Barzahlung
3Vs °/ »ige mit 120 für je 100 ^ Nennwert  rück-
zahlbare , im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen un¬
terliegende Schatzanweisungen fordern . Eine weitere Kün>
digung ist nicht zulässig . Die Kündigungen müssen späte

Bedingungen.
stens sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur
auf einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre
Tilgung durch Auslosung werden — von der verstärkten
Auslosung im ersten Auslosungstermin (»ergl . Abs . 1)
abgesehen — jährlich 5°/g vom Nennwert ihres ursprüng¬
lichen Betrages aufgewendet . Die ersparten Zinsen von den
ausgelosten Schatzanweisungen werden zur Einlösung mit-
verwendet . Die auf Grund der Kündigungen vom Reiche
zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweisungen nehmen
für Rechnung des Reichs weiterhin an der Verzinsung und
Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausge¬
losten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rück¬
zahlung der ausgelosten Schatzanweisungen maßgebenden
Betrage ( 110 °/», 115 °/ ° oder 120 °/o) zurückgezahli.

4.Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

sür die5 °/g Retchsanleihe,  wenn Stücke
verlangt werden 98, — Mark,

für die 50/g Reichsanleihe , wenn Eintragung in
das Reichsschuldbuch mit Sperre  bis zum
15 . Oktober 1918 beantragt wird 97,80 Mark,
für die 4Vs °/o Reichsschatzanweisungen 98 .— Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Derrechnung ^ dü
üblichenStückzinsen.

5.Zuteilung. Stiilkelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeich¬

nungsschluß statt . Die bis zur Zuteilung schon bezahlten
Beträge gelten als voll zugeieilt . Im übrigen entscheidet
die Zeichnungsstelle über die Höhe der Zuteilung . Beson¬
dere Wünsche wegen der Stückelung  sind in dem da-
sür vorgesehenen Raum aus der Vorderseite des Zeichnungs¬
scheines anzugeben . Werden derartige Wünsche nicht zum
Ausdruck gebracht , so wird die Stückelung von den Ver¬
mittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen . Spä¬
teren Anträgen aus Abänderung der Stückelung kann nicht
paUaegeben werden .*

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken der Reichs¬
anleihe von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichs¬
bank -Direktorium ausgestellte Zwtschenscheine  ausgegeben , über
deren Umtausch in endgültige Stücke das Erforderliche später öffent¬
lich bekanntgemacht wird . Die Stücke unter 1000 Mark , zu denen
Zwischenscheine nicht vorgesehen sind , werden mit möglichster Beschleu¬
nigung sertiggestellt und voraussichtlich im April n . I . ausge-
geben werden.

Wünschen Zeichner von Stücke » der 5«/ , Reichsanleihe unter
Mark IMS ihre bereits bezahlten , aber noch nicht gelieferten kle nen
Stücke bei einer Darlehnskasse des Reichs zu beleihen , so können sie
die Ausfertigung besonderer Zwischenscheine zwecks Verpfändung bei
der Darlehnskasse beantragen : dir Anträge find an die Stelle zu rich¬
ten , bei der die Zeichnung erfolgt ist . Diese Zwischenscheine werden
nicht an die Zeichner und Vermittlungsstellen ausgehändigt , sondern
von der Reichsbank unmittelbar der Darlehnskasse übergeben.

6.Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom

29 . September d. I . in voll bezahlen . Die Verzinsung etwa
schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls
erst vom 29 . September ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30 °/o des zugeieilten Betrages spätestens am 27 . Okt . d . I ..
20 °/o „ . „ . » 24 . Noo . . . .
25 °/o „ » . . „ 9 . Jan . n . I ..
250/g » » » » » b . Feb . „ ,
zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts
Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen

derzeit , indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen
des Nennwerts gestattet ; doch braucht  die Zahlung erst
geleistet zu werden , wenn die Summe der fällig geworde¬
nen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle
zu erfolgen , bei der die Zeichnung ange-
meldet worden  ist.

Die im Lause befindlichen unverzinslichen
Schatzscheine des Reichs werden — unter Abzug von 5 °/«
Diskont vom Zahlungstage , frühestens aber vom 29 . Sept.
ab , bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.

7.Postzeichnuugen.
Die P 0 stanstalten  nehmen nur Zeichnungen aus

die 5 °/o Reichsanleihe  entgegen . Ausdiese  Zeich¬
nungen kann  dis Bollzahlung am 29 . Sept ., sie muß
aber spätestens am 27 . Oktober geleistet werden . Auf bis
zum 29 . Sept . geleistete Bollzahiungen werden Zinsen für
181 Tage , auf alle anderen Bollzahiungen bis zum 27.
Okt ., auch wenn sie vor diesem Tage gelei¬
stet werden,  Zinsen sür 153 Tage vergütet.

8.Umtausch.
Den Zeichnern neuer 4VsVo Schatzanweisungen ist es

gestaltet , daneben  Schuldverschreibungen der früheren
Kriegsanleihen und Schatzanweisungen der I., II., IV. und
V. Kriegsanleihe in neue 4Vs °/ , Schatzanweisungen um¬
zutauschen , jedoch kann jeder Zeichner höchste s doppelt so
viel alte Anleihen (nach dem Nennwert ) zum Umtausch
anmelden , w 'e er neue Schatzanweisungen gezeichnet
hat . Die Umtauschanträge sind innerhalb der Zeich¬
nungsfrist bei derjenigen Zeichnungs - oder Vermitt¬
lungsstelle , bei der die Schatzanweisungen gezeichnet wo den
sind , zu stellen . Die alten Stücke sind bis zum 15 . De¬
zember 1917 bei der genannten Stelle einzureichen . Die
Einreicher der Umtauschstücke erhalten auf Antrag zunächst
Zwischenscheine zu den neuen Schatzanweisungen.

Die 5°/o Schuldverschreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatze
anweisungen umgetauscht . Die Etnlteserer von 50/0 Schatz¬
anweisungen der ersten Kriegsanleihe erhalten eine Vergü¬
tung von M . 2,— die Etnlieferer von 5°/o Schatzanwei¬
sungen der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von M.
150 sür je 100 Mark Nennwert . Die Einlieserer von
4Vs °/o Schatzanweisungen der vierten und fünften Kriegs¬
anleihe haben M . 3 .— sür je 100 Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Ianuar/Iuli -Zinsen ausgestatteten Stücke sind
mit Zinsscheinen , die am 1. Juli 1918 fällig sind , die
mit Aprii/Oktober -Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zins-
scheinen, die am 1. April 1918 fällig sind , einzuretchen.
Der Umtausch erfolgt mit Wirkung vom 1. Januar 1918 , so
daß die Einlieserer von April/Oktober -Stücken auf ihre al¬
ten Anleihen Stückzinsen sür Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchsorderungen zum Umtausch verwen¬
det werden , so ist zuvor ein Antrag aus Ausreichung von
Schuldverschreibungen an die Reichsschuldenverwallung (Ber¬
lin SW 68 , Oranienstraße 92/94 ) zu richten . Der Antrag
muß einen aus den Umtausch hinweisenden Vermerk ent¬
halten und spätestens bis zum 24 . Oktober d . I . bei der
Reichsschuldenoerwallung etngehen . Daraufhin werden
Schuldverschreibungen , die nur für den Umtausch in Reichs¬
schatzanweisungen geeignet sind , ohne Zinsscheinbogen aus-
gereicht. Für die Ausreichung werden Gebühren nicht er¬
hoben . Eine Zeichnungssperre sieht dem Umtausch nicht
entgegen . Die Schuldverschreibungen sind bis zum 15 . De¬
zember 1917 bet den in Absatz 1 genannten Zeichnungs¬
oder Vermittlungsstellen einzureichen._ _ _ _ _ . .. . - . ^ ^ je _ _

Ale zugeieilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe seiner

sür die Ntederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Okt . 1919 vollständig kostenfrei ausbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht beoiM-

der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen . Die von dem Kontor sür Wertpapiere ausgesettlgten Depotscheine
Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beließen.

werden von den

Berlin,  im September 1917. Reichs - ank-Direktorirrm.
Havenstein . v. Grimm.
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